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Wohnungsmarkt
spielt nicht

Mit günstigen Wohnungen lässt

sich weniger schnell Geld verdie-

nen, als mit teuren Lofts. Das Ange-

bot ist dünn. In der Neuen Luzerner

Zeitung vom 29. Juli 2009 liest man

auf der Frontpage: «Wohnungssu-

che wird schwerer.» Und weiter:

«Seit 16 Jahren waren nicht mehr

so wenige Wohnungen zu haben.

Die Gemeinden spüren die Zuwan-

derung.» Womit nicht etwa «böse

Ausländer» gemeint sind, sondern:

«Städter ziehen in die Agglomerati-

an. Wer in Zug oder Zürich arbeitet,

sucht Wohnraum im Kanton Lu-

zern.» Die Zahl des Leerwohnungs-

vestands lässt aufhorchen: Auf

1000 Wohnungen stehen nur gera-

de 5 (fünf !) frei. In Horw, Kriens und

.ittau sind es noch weniger. Seit-

dem die Luzerner Universität ge-

wachsen ist, buhlen auch mehr

Studierende um kleine und günsti-

Je Wohnungen. Drogenkranke ha-

ven da oft das Nachsehen.

Diese Situation Öffnet dem Miss-

stand Tür und Tor: Wo bitteschön

sollen die Sozialämter ihre Klienten

unterbringen? Der Anstieg der Ob-

dachlosigkeit ist ein bitterer Indika-

tor der Realität. Um so mehr ver-

wundert die Schlussfolgerung des

Zeitungsartikels: «Von Seiten der

Regierung besteht kein Handlungs-

bedarf.» Wie bitte? Kein Hand-

lungsbedarf?

Regierungsrat Marcel Schwerz-

mann erwartet eine «Entspannung

auf dem Wohnungsmarkt» und be-

gründet seine Prognose mit einem

«Anstieg der Baubewilligungen»

(plus 39% gegenüber Vorjahres-

quartal). Wieviel davon auf den Bau

von Sozialwohnraum entfällt, ist

nicht zu erfahren.

Etwas weniger realitätsfremd als

Herr Schwerzmann ist derMieterIn-

nenverband des Kantons Luzern,

welcher die Initiative «Für zahlbares

und attraktives Wohnen» lanciert hat.

Die Situation wird als «bedrohlich»

singestuft. Am 27. September 2009

stimmen wir über die Initiative ab, ein

Ja ist wärmstens emnfahlen!

Andi C.

Die drei kleinen

Dreck an den Schuhen

3eine, die niemals ruhen

Die Zigarette zählt mehr als Tomaten

ger und kein Drang nach Taten

Die Stadt voll Glanz und Glimmer

zu Hause Teigwaren wie immer

Die drei kleinen Kassetten

sind für die Seele wie Ketten

Der Schlaf ist gratis und frei |

ärosser Gott, verzeih

Jas Leben ein schlechter Witz?

nur Schmerz und Sehnsucht mein Besitz

ıst die Bibel geschrieben für Narren

oder lacht der Letzte nach dem Harren?

AndiH.

A

-ortsetzung von Seite 1
Jund ins Zimmer zurück und

Jucht nochmals kräftig. Kurt will

hm ein paar Besorgungen erledi-

jen, um noch ein paar Rappen zu

‚erdienen. «Alles hat seinen

&gt;reis», denke ich für mich, «aber

lerjenige für menschenwürdiges
Vohnen, muss besonders infla-

ıonär sein ... !»

Alle Ecken in Kurt's Loge sind

ırün-schwarz vom Schimmelpilz.

ir zeigt mir Schuhe, die grasgrün

ind vor Schimmel, nach wenigen

NVochen bereits. Alles ist feucht, das

neiste nass. Holz verzieht sich so-

ort, die Matratzen sind stets am

3rauen. Grässlich.

Ich plaudere noch etwas mit Kurt,

ass mir ein paar Anekdoten aus

Thomy's Restaurant» erzählen,

veiss je länger je weniger, ob ich la-

;hen oder weinen soll, und verab-

chiede mich von meinem Freund,

»evor ich den Bus besteige und in

jedanken versunken Richtung Lu-

:‚ern fahre ... !

Andi C.

*Name geändert

noniak, süsslichem Leichengeruch

ınd modrigem Kellermief. Grenuil-

e hätte seine wahre Freude gehabt!

die Schuhe grün,

lie Matratze grau

Ein Hund taucht auf; er gehört

em einzigen Nachbarn, der bei

lieser Hitze und dem Gestank die

Stellung hält. Er ist Alkoholiker.

.‚jegt im Bett. Brabbelt etwas Un-

jerständliches. flucht, ruft den

Jer Schimmel ruiniert die persönliche Habe und stinkt aus allen Fcker Qildar: Danı Kilchmann

UTOPIA - oder «Was wäre wenn ...2»
«... und sah eine Stadt mit fun-

selnden Lichtern wie Diamanten

ınd Rubine ‚,.»

JTOPIA

‚.,biblischeWorteaus längst ver-

jJangenen Jahrtausende alten

3üchern und Schriften ... Worte von

ängst verstorbenen Propheten
oder waren es etwa Geisteskranke?!)

lie von einem goldenen Zeitalter er-

ählen ...

JTOPIA

...allesnur «Utopie», Phantasie

ınd Träumereien von geistig ver-

virrten Traumtänzern? ... und doch

vurde es aufgeschrieben und wie

än Schatz aus Gold und FEdelstei-

1en über die Jahrtausende hinweg

jehegt und gepflegt ... und ia ...

vahrlichst heilig aehalten

Was denkt ihr, liebe Leute - wur-

ien die Bibel oder der Koran oder

lie Tora und all die weiteren heili-

jen Schriften von fehlgeleiteten

sranken Irren geschrieben?
«Wovor fürchtest du dich Jakob —

ch werde dir die Worte in den Mund

egen ...»

Doch was müsste sein, damit

Jtopia möglich würde? Freund-
nnen und Freunde, Schwestern

und Brüder, Gleichgesinnte ...

Sind wir uns so fremd?

«Yes we can.» Geflügelte Worte

eines grossen Geistes gehen um

die Welt. Ist Utopia nur eine Uto-

je?

UTOPIA ... was wäre wenn ...?

Welch «goldenen Worte» müssen

»s wohl sein, dass die Menschen sie

eit tausenden Jahren derart behü-

en und über eine solch grosse

;panne der Zeit noch immer heilig
ıalten ... oder doch nur Phantasie?

Xrankes Gelaber geistia umnachte-
:;er Personen?

Nar Moses geisteskrank?

Dder Jesus?

Ider die Apostel?

ab es die überhaupt? Cäsar Nostradamıuus

Idee: Betreutes

Wohnen

Aufsuchende Sozialarbeit ist akti-

ve Kontaktaufnahme zu Randstän-

digen mit dem Ziel der «Schadens-

ninderung/Überlebenshilfe». Sie

wurde am 1. September in Luzern

für einen zweijährigen Versuch ein-

geführt. Möglich wäre, dass sie

auch im Bereich Wohnen Unter-

stützung bietet, wie folgendes Bei-

spiel zeigt:

’n den Neunzigern lebte ich in der

Istschweiz, war mit jemandem li-

ert, der an einem Projekt «betreutes

Wohnen» teilnahm. Die betreffende

Person fand mit Hilfe des Sozial-

amts eine Wohnung. Eine zugeteilte

Begleitung kam Anfangs regelmäs-

3ig einmal in der Woche vorbei. Was

bei diesen Meetings abging, war

sehr unterschiedlich und hochinter-

essant. Man sass zusammen, dis-

kutierte die aktuellen Schwierigkei-

ten im Umgang mit Wohnung, Ver-

mieter, Nachbarn. Psychische Tiefs

wurden genauso angesprochen.

wie eine Sauordnung im Badezim-

mer. Gelegentlich gab's eine Auf-

räumaktion, in seltenen Fällen auch

mal einen Anschiss, weil etwas ver-

schlampt oder vergessen wurde. Es

war eine fantastische Sache für alle

Beteiligten.

Gut auch für Vermieter

Wenn ein drogenkranker Mensch

in seiner Not und seinem Elend

einfach in ein «Loch» abgescho-

ben wird, fallen die seltsamsten

Dinge vor. Das reicht vom Verbrei-

ten unangenehmer Düfte bis hin

zum Abfackeln des Hauses. Wenn

dem Vermieter aber eine Wohnbe-

gleitung in Aussicht gestellt wer-

den kann, erhöhen sich sowohl die

Chancen des Drogenkranken auf

eine menschenwürdige Unter-

kunft, wie auch jene des Hauses

auf ein langes Leben!

Zerner können so weitere Kompe-

tenzen vermittelt werden: Vom Ko-

chen über Hausarbeiten bis hin zu

ıandwerklichen Fähigkeiten, vom

Tagebucheintrag bis hin zur selbst-

ständigen Buchhaltung und

Steuererklärung. Nichts ist un-

möglich!

Andi C.
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"ur meıne

zyrosse Liebe
Ich will nur dich,

und ich weiss. du willst nur mich.

Ich will nur mit dir mein Leben teiler

Und dass wir uns für lange

vereinen,

Mein Herz schreit nur nach dir, für

immer

Und hoffe, du schreist nach mir?

Ich vertraue dir und deiner Liebe,

und hoffe, es ist für immer?

Du und ich wir gehören zusammen

und ich will, dass wir uns aneinan-

der klammern.

Für Stefan

von Sarah


